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99. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und her den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 28. April 


Thorner 


Oldeulſche Ze 


1893 


Inſertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
* Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Inferaten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


0x] Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17,1. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Inferaten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zutimonalliche Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
it 


mi 
Unterhaltungs⸗Blatt 
ratis⸗ Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis ab Expedition, den belannten Ausgabe: 
ſtellen oder frei in's Haus 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 5 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
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Illuſtrirtem 
(G 


Die Bomfahrt des Kaiſerpaares. 


Am Dienſtag Nachmittag fand ein glänzendes 
Feſtturnier in der Villa Borgheſe ſtatt, dem 
etwa 20 000 Zuſchauer beiwohnten. Das 
Turnier ſtellte in 4 Gruppen die Geſchichte des 
Hauſes Savoyen dar. In der erſten Gruppe 
erſchien der Ahnherr des Hauſes Savoyen, 
Humbert mit der weißen Hand, dargeſtellt von 
dem Herzog von Aoſta. Die zweite Gruppe 
zeigte Amadeus VIII., dargeſtellt vom Herzog 
der Abruzzen, die dritte Viktor Amadeus II., 
den erſten König von Sardinien, dargeſtellt 
vom Grafen von Turin. In der vierten 
Gruppe ſtellte der Prinz von Neapel, der junge 
Kronprinz, den Großmeiſter des Annunziaten⸗ 
ordens dar. Der Glanz der Koſtüme und die 


vorzüglich gelungenen Evolutionen riefen den 


ſtürmiſchen Beifall des Publikums hervor, be⸗ 
ſonders der Prinz von Neapel, in deſſen Gefolge 
die Nationalfahne getragen wurde, ward mit 
jubelnden Zurufen begrüßt. Den Glanzpunkt 
des Turniers bildete ein vierarmiger Stern, 
von 32 Rittern zuſammengeſtellt. Zum Schluß 
gruppirten ſich die 450 Theilnehmer an dem 
Turnier und riefen jubelnd: Evviva Savoya! 
Um 5½ Uhr war das Turnier beendet. Auf 
der Rückfahrt zum Quirinal ritten der Prinz 
von Neapel, der Herzog von Aoſta, der Graf 
von Turin und der Herzog der Abruzzen zur 
Seite der Wagen, in welchen der Kaiſer mit 
dem König Humbert und die Kaiſerin mit der 
Königin Margherita ſaßen. Hinter den Wagen 


Tenilleton. 
Schloß und Forſt. 
22.) (Fortſetzung.) 


Sidonie warf ſich, ſobald ſie allein war, 


f auf ein Sopha, vergrub den Kopf in ihre 


Hände und weinte ſo bitterlich, ſo herzzerbrechend, 
als ſei ihr das böſeſte Leid widerfahren. Sie 
dachte jetzt nach. Wie war nur dies ſonder⸗ 
bare Verhältniß zwiſchen ihnen entſtanden? Sie 
hob den Kopf. Nachgerade: Erſt hatte er ihr 
ſein Verſprechen geben müſſen. Dann hatte 
ſie ſehen wollen, wie weit ihre Macht über ihn 
reiche, dann ihn um das Verſprechen gebeten, 
daß er ſich all ihren Wünſchen mit williger 
Unterwürfigkeit anbequemen wolle. Das Ver⸗ 
ſprechen habe er gegeben, dafür aber den nahen 
Termin des Hochzeitstages gefordert. Auch ſie 
hatte ſeinen Wunſch erfüllt, ſeit jenem Tage 
war es anders zwiſchen ihnen geworden. Sie 
quälte ihn mit unausſtehlichen Launen, die er, 
ohne auch nur die geringſte Empfindlichkeit zu 
zeigen, hinnahm, was ſie ihm auch bot. Aber 
ſie fühlte ſich dennoch nicht glücklich. Sie ward 
irre an ſich und an ihm. Die Stunden des 
bräutlichen Zuſammenſeins wurden immer mehr 
zu Stunden der Qual. Jedes ſeiner Worte 
war ihr in der Seele zuwider, und dennoch 
liebte fie ihn fo grenzenlos, jo leidenſchaftlich, 
wie nur Frauen ihres Charakters zu lieben 
vermögen. — 


V. 

Wieder war im Schloſſe eine bunte Geſell⸗ 
ſchaft verſammelt. Duftige Sommerkleider, von 
der friſchen Luft geröthete Geſichter, erwartungs⸗ 
volle Mienen. 

Man war ſich in unzähligen Vermuthungen 


ritten in prächtigem Zuge ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer an dem Turnier in ihren Koſtümen. 
Die Menſchenmenge war ſo dicht, daß der Zug 
nur im Schritt vorwärts kam. 

Das Turnier⸗Komitee überreichte dem Kaiſer 
ein prachtvolles Album über das Turnier und 
eine goldene Denkmünze. Auf Befehl des 
Königs Humbert hat der Großmeiſter des St. 
Mauritius: und Lazarus Ordens dem Kaiſer 
ein prächtig ausgeſtattetes Werk über den Orden 
und deſſen Geſchichte überreicht. 

Mittwoch Vormittag unternahm der Kaiſer 
einen Ausflug nach Albano, Genzano und 
Frascati, wobei er die Villa Sforza ⸗Ceſarini 
beſuchte. Die Kaiſerin beſuchte die Muſeen 
auf dem Kapitol und die vatikaniſchen Muſeen 
und Gallerien. 

Der Staatsſekretär Freiherr Marſchall von 
Bieberſtein hatte am Mittwoch eine längere 
Unterredung mit dem italieniſchen Miniſter des 
Auswärtigen Brin. 

An die italieniſchen Truppen, die an der 
Parade am Montag theilgenommen haben, 
richtete der italienische Kriegsminiſter folgenden 
Tagesbefehl: „Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
und unſer erhabener König haben Eure voll⸗ 
kommene militäriſche Haltung bei der Truppen⸗ 
revue, ſowie die Präziſion der Bewegungen 
und die Korrektheit des Vorbeimarſches be⸗ 
wundert. Ich bin ſtolz darauf, Euch dieſes 
Allerhöchſte Lob kundzuthun, welches Euch eine 
ſehr große Genugthuung und ganz beſondere 
Freude bereiten muß.“ 8 


Am 28. d. M. wird das deutſche Kalſer⸗ Si 


paar und das italieniſche Königspaar in 
Neapel eintreffen und dort eine Rundfahrt 
durch den Golf an Bord des „Lepanto“ machen. 
Der „Lepanto“ fährt das Golfufer nach Sor⸗ 
rento hinauf auf Capri zu, kehrt am Eingang 
des Golfs von Salerno um, wendet ſich über 
Iſchia und Procida nach Norden, macht bei 
Pozznoli Halt, um einem Probeſchießen der 
Geſchütze vom „Umberto“ beizuwohnen und 
landet im Hafen, wo am Poſilippo⸗Ufer die 
5 Anker liegenden Schiffe den Ehrenſalut 
geben. 

Am 1. Mai wird das Königspaar in 
Spezia fein und dort an Bord der Yacht 


ergangen über die Gründe des ungleichen Ver⸗ 
löbniſſes, man erwog die pekuniäre Bedrängniß 
des Grafen, erinnerte ſich, daß der Doktor 
einen Jugendſtreich verübt habe, der ihn nöthigte, 
auf Jahre der Heimathſtadt den Rücken zu 
wenden, man erfand fabelhafte Geſchichtchen, 
die zur Erklärung dienen ſollten. Keinem 
leuchtete es ein, daß es die Liebe ſei, jene 
mächtige Zauberin, die alle Hinderniſſe aus dem 
Wege räumt, niemand kam darauf trotz der 
unausgeſetzten Zärtlichkeiten, die der Bräutigam 
für ſeine Auserwählte verſchwendete. 

Die junge Braut ſah ſo blaß und leidens⸗ 
voll aus, daß man an ein Opfer glauben 
konnte. 

Auch Käthchen hatte wieder einmal kommen 
dürfen. Lydia hatte es durchgeſetzt bei der 
Tante und dieſe war nachſichtig gegen die Nichte, 
ſeitdem Kurt Wilmar verreiſt war. 

Die beiden jungen Mädchen wandelten Arm 
in Arm in den lauſchigen Gängen des Parkes. 

„Ich ſoll Dich von dem alten Herrn Wilmar 
grüßen, Lydia,“ ſagte Katharina. 

„Ich danke, Käthchen. Aber ſieh mich doch 
einmal an, merkſt Du nichts?“ 

Die Komteſſe nickte. 

„Schon neulich morgens bei einem Spazier⸗ 
ritte haben wir uns vollkommen verſtanden, und 
dann, als wir uns wieder im Walde trafen, 
haben wir uns verlobt. Aber Tante ſoll es 
noch nicht wiſſen. Kurt hat zur Erledigung 
einer Geſchäftsſache ſeines Vaters eine Reiſe 
unternommen, erſt wenn er von derſelben zu⸗ 
rückgekehrt iſt, ſollen meine Verwandten meine 
Verlobung erfahren. Ich bin glücklich, Käthchen, 
glücklich!“ 

„Herr Wilmar ſcheint auch der Mann zu 
ſein, Dich dauernd zu beglücken, faſt möchte ich 
Dich beneiden.“ 


Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


„Savoya“ eine Fahrt nach Porto Venere unter⸗ 
nehmen, ſpäter eine Fahrt nach der Inſel Pal⸗ 
maria, wo unter Anderem auch der Gruſon⸗ 
Thurm beſichtigt werden ſoll, und nach Lerici. 
Alsdann findet in Spezia ein Gartenfeſt bei 
dem kommandirenden Admiral ſtatt. 


—— — — — — ARE SSEFR SEILER IDEEN 
Vom Reichstage. 


In der Sitzung am Mittwoch iſt eingegangen 
der Bericht der Militärkommiſſion und die Inter⸗ 
pellation Richter über die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
der Perſonen des Beurlaubtenſtandes. Der Entwurf 
eines Geſetzes, den Nachtragsetat betreffend, wird ohne 
Debatte an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen. Es 
folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
über die Strafverfolgung gegen den Abg. Stadthagen. 
Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme des von 
Stadthagen ſelbſt geſtellten Antrages. 

Abg. Singer (Soz.): Obgleich der Juſtizminiſter 
die Staatsanwaltſchaft aufgefordert hat, die Sache 
nochmals zu prüfen, hält meine Partei es für noth⸗ 
wendig, daß der Reichstag die Genehmigung zur 
Strafverfolgung gegen den Abg. Stadthagen ertheilt. 

Staatsminiſter v. Boetticher: Ich werde dafür 
ſorgen, daß das Juſtizminiſterium offiziell von der 
heutigen Entſcheidung des Hauſes Mittheilung erhält. 
— Hierauf wird der Antrag angenommen. Es folgt 
die erſte Berathung des Antrages Barth⸗Rickert über 
die Abänderung des Wahlgeſetzes für den deutſchen 
Reichstag in Verbindung mit dem Antrag Gröber über 
denſelben Gegenſtand. 

Abg. Barth (dfr.): Ich halte eine Kommiſſions⸗ 
berathung nicht für nothwendig. Der Entwurf be⸗ 
zweckt eine möglichſte Sicherung des Wahlgeheimniſſes, 
da daſſelbe durch des faſt überall angewandte Kontrol⸗ 
ſyſtem ſtarke Verletzungen zu leiden hat. Das ſo⸗ 
genannte auſtraliſche Syſtem iſt in v 
eingeführt worden und hat ſie 8 
ür Sicherung des 


Wahlkreiſes bei. Sehr ſtörend für die Ausübung des 
Wahlrechts hat ſich der bisherige Schluß der Wahl. 
handlung um 6 Uhr erwieſen. Der Schluß der Wahl 
ſollte erſt um 7 Uhr erfolgen. 5 

Abg Gröber (Ztr.): Mein Antrag bezweckt eine 
Sicherung des durch mancherlei Machenſchaften ge⸗ 
fährdeten Wahlgeheimniſſes. Die vielfach vorge⸗ 
kommenen Wahlbeeinfluſſungen können nur durch ein 
Geſetz verhindert werden. 

Abg. Blos (Soz): Die Wahlen ſollten am Sonn⸗ 
tag vorgenommen werden. Dies iſt auch in Frauk⸗ 
reich der Fall. Viele Arbeiter erhalten dann die 
Möglichkeit, ihr Wahlrecht auszuüben. — Nach einigen 
Schlußbemerkungen der Abgg. Rickert und Gröber 
iſt der Antrag in erſter Leſung erledigt. — Letzter 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag Pieſchel 
über die Rechnungen des Reichshaushalts. Da der 


Die Komteſſe drohte ſchelmiſch mit dem 
Finger. 

„Du kleine Heuchlerin, als ob Du nicht 
hoffteſt, mir auch bald ein Geheimniß anver⸗ 
trauen zu können!“ 

„Ach Lydia, ich kann nicht daran glauben, 
es wäre ein zu unſägliches Glück, wie es nur 
Wenigen zu Theil wird. Ich möchte hoffen, 
doch bange Ahnungen ziehen durch mein Herz.“ 

„Ganz wie es im erſten Liebesleben zugehen 
muß!“ lachte Lydia. „Käthchen, erſt ſeit ich 
Kurts Liebe beſitze, weiß ich, wie ſchön das 
Leben iſt!“ 

Die Komteſſe begrüßte einige neu hinzu⸗ 
gekommene Gäſte, Max trat zu Katharina und 
ſagte mit leiſer Stimme: 

„Ich möchte mit Ihnen ſprechen, geben Sie 
mir bitte Ihren Arm.“ 

Blitzenden Auges ſah ſie ihn an. 

„Nur zwiſchen uns keine Vertraulichkeit, 
Herr Graf! Was Sie mir zu ſagen haben, 
kann auch hier geſchehen.“ 

„Weshalb ſo feindlich, Katharina, Du mußt 
doch wiſſen, wie ſehr ich Dich liebe —“ 

Sie wollte ſich entfernen. 

„Nein, gehen Sie nicht!“ herrſchte er ſie 
an, „einmal wenigſtens laſſen Sie uns offen 
gegen einander ſein. Ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich Sie, ſelbſt gegen den Willen 
meiner Eltern, zu meiner Gattin machen, Sie 
mit zärtlichſter Liebe umgeben und zufrieden 
ſein will, wenn Sie meine Liebkoſungen nur 
dulden.“ 

„Ich kann Sie nicht lieben, Herr Graf, 
eine Ehe zwiſchen uns wäre alſo Sünde.“ 

„Nein!“ entgegnete er düſter. „Du, Mäd⸗ 
chen, ſollſt mich zum Guten zurückführen. Ich 
befinde mich auf abſchüſſiger Bahn und nur 
Du kannſt mir aufhelfen, mich retten!“ 


amten durch beſonderes Steuergeſetz zu regeln. 
wird angenommen und die Debatte ſodann auf Frei⸗ 
tag 11 Uhr vertagt. 


Wahlgeheimniſſes trägt auch die 2 
inführung einer Mindeſtzahl der Einwohner eines 


eigniſſe vorkamen, wußte ich nichts davon.“ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Antragſteller erkrankt iſt, wird der Antrag von der 
Tagesordnung abgeſetzt. — Der Präſident theilt hier⸗ 
auf das Ableben des Abg. Tettau (konſ.) mit, zu 
deſſen Ehrung ſich das Haus von den Plätzen erhebt. 


Der Verſtorbene, geboren im Jahre 1810, war Alters⸗ 
präſident des Hauſes. — Nächſte Sitzung Donners⸗ 
t a g: 

geſchäfte. 


SEEN — — — ——— ——— — — — 


Spionagegeſetz, Wuchergeſetz, Abzahlungs⸗ 


Vom Landtage. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mitt⸗ 


woch in längerer Berathung die zweite Leſung der 
Kommunalſteuer⸗Vorlage fort. 


Zu § 27 beantragt 
Abg. Krauſe (ntl.), daß nicht am Orte wobnende 


Theilhaber einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
zur Steuer herangezogen werden ſollen. 


Abg. Herold (Zent.) beantragt eine kleine Aende⸗ 


rung in der Beſtimmung, daß der Staatsfiskus ſteuer⸗ 
pflichtig ſein ſoll. Abg. Herold will nämlich hinzu⸗ 


geſetzt wiſſen, daß die Steuern aus dem Einkommen 


durch Domänen, Forſten und ſonſtige Liegenſchaften 
bezahlt werden ſollen. 
§ 34 angenommen. Zu dieſem Paragraphen beantragt 


Es wird die Vorlage bis zu 


Frhr. v. Zedlitz (frk.) die Heranziehung 18 
es 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. April. 


— Als Aeußerung des Kaiſers 
zum Kardinal Ledochowski in Rom bei Ueber⸗ 


reichung einer Tabaks doſe mit ſeinem Bildniß 


waren bekanntlich die as an 
iſt 


Nicht 
wahr, alles G 5 etzt 


f an Ledoe 
„Eminenz werden ie Ve 
gangenheit zu vergeſſen; als die traurigen Er⸗ 


— Die Militär vorlage iſt, wie 
die „Poſt“ aus Rom erfährt, bei der Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt 
mit keiner Silbe geſtreift worden. 

— Die Militärkommiſſion 
des Reichstages berieth am Mittwoch den ihr 
überwieſenen Geſetzentwurſ über die Erſatz⸗ 
vertheilung. Die Vorlage vertheilt bekanntlich 
die Rekruten nach Maßgabe der tauglich be⸗ 
fundenen, anſtatt wie bisher nach Maßgabe der 
Bevölkerung, auf die einzelnen Erſatzbezirke. 


„Sie wagen es, Herr Graf, mich um Hilfe 
zu bitten, Sie, der Sie meinen Vetter erſt vor 
kürzeſter Zeit wieder in dieſer erbärmlichen 
Weiſe gebrandmarkt haben?“ 

„Ich gebe zu, daß ich unbeſonnen war. 
Aber es hat ja Gott ſei Dank Ihr Freund 
keinen Schaden daran genommen, er iſt der 
Verlobte meiner Schweſter geworden und die 
Geſellſchaft erkennt ihn an, wie ſie ſehen.“ 

„Bei Ihrer grenzenloſen Oberflächlichkeit 
muß Ihnen allerdings entgehen, daß er in ſtillem 
Gram ſich geradezu verzehrt. Was ſind Ger⸗ 
hard dieſe Aeußerlichkeiten, hinter denen er doch 
klar genug die hämiſche Geringſchätzung ſeiner 
Perſon erblickt.“ 

„Indem er meine Schweſter, die Komteſſe 
Heinitz, heirathet, wird der Makel von ihm 
genommen. Und nun ſeien auch Sie verſöhn⸗ 
lich — geben Sie mir einen Schein von 
Hoffnung.“ 

„Nein,“ entgegnete ſie herb, „und nun laſſen 
Sie uns ein Geſpräch abbrechen, welches zu 
keinem Reſultate führen kann.“ 

„Freilich,“ höhnte er, „Sie haben ja jetzt 
andere Hoffnungen zu nähren —“ 

„Kein Wort weiter, Herr Graf, verlaſſen 
Sie mich!“ 

Da er einſah, daß hier vor der Hand nichts 
auszurichten war, trat er zurück und muſterte 
Günther, welcher beokachtender Zeuge des 
Geſprächs geweſen war, mit finſterem Blicke. 

„Sie ſind erregt, verehrtes Fräulein,“ 
redete Rauenſtein Katharina an. „Wollen Sie 
ſich mir anvertrauen?“ 

Sie reichte ihm ſchweigend den Arm und 
promenirte mit ihm in dem breiten Hauptgange 
des Parkes auf und ab, während Max ihnen 
mit drohenden Blicken nachſchaute. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach unweſentlicher Debatte wird Artikel I und 
II Abſ. I, ebenſo wie Artikel III und IV der 
Vorlage unverändert angenommen. Die 
Abſtimmung über Artikel II Abſ. II wird 
ausgeſetzt. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

— Neue Kompromißverhand⸗ 
lungen? Auf dem Souper beim Reichskanzler 
am Dienſtag ſoll der Reichskanzler, wie ein 
Reporter für mehrere Zeitungen berichtet, 
Aeußerungen haben fallen laſſen, als ob er in 
der Militärvorlage weiter als bisher entgegen⸗ 
zukommen bereit wäre, falls er die Gewißheit 
gewänne, für ſeine Vorſchläge eine Mehrheit 
zu gewinnen. Vorläufig aber ſeien die des⸗ 
fallſigen Verſuche beim Zentrum noch wenig 
erfolgverſprechend. Die Gäſte ſollen den Reichs⸗ 
kanzler auch an die Möglichkeit erinnert haben, 
daß die Neuwahlen noch ungünſtiger ausfallen 
könnten. Nach der „Nationalztg.“ iſt Herr von 
Huene, der Berlin für einige Tage verlaſſen 
hatte, wieder hier eingetroffen, und es verlautet 
zuverläſſig, daß zwiſchen ihm und dem Grafen 
Caprivi die Verhandlungen über die Militär⸗ 
vorlage wieder aufgenommen ſind. Ihre Baſis 
iſt eine Bewilligung an Mannſchaften und Geld, 
welche über das Angebot des Antrages Bennigſen 
noch um ein geringes hinausgehen würde. — 
Dagegen verſichert die „Germania“, daß der 
Reichskanzler die Hoffnung auf eine Mehrheit 
im Reichstage für die Militärvorlage jetzt voll⸗ 
ſtändig aufgegeben habe. 

— Die Beſchlüſſe der Herren⸗ 
hauskommiſſion zu dem Wahlgeſetz, 
ſo wird Zentrumsblättern aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, kann weder die Regierung noch die 
konſervative Partei des Abgeordnetenhauſes, 
noch das Zentrum annehmen. Bleiben ſie ſo 
wie ſie jetzt ſind, ſo fällt aber die ganze 
Steuerreform. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag. Wie der „Poſt“ aus Peters: 
burg mitgetheilt wird, iſt die raſſiſche Antwort⸗ 
note auf die deutſchen Vorſchläge für den Han⸗ 
dels vertrag jetzt nach Berlin abgegangen. 

— Zur Charakteriſtik Ahlwardts 
theilt die „Freiſ. Ztg.“ einen Brief Ahlwardts, 
d. d. Berlin, 25. Januar 1885 an den Ober⸗ 
inſpektor Crohn mit, worin Ahlwardt wörtlich 
Folgendes ſchreibt: „Die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung habe ich von Anfang an verdammt, 
weil es ein unerhörter Unſinn iſt, einen 
Menſchen ſeiner Religion wegen zu loben oder 
zu tadeln. Das methaphyſiſche Bedürfniß hat 
überall Religionen geſchaffen, die ſchließlich 
für die gegebenen Verhältniſſe überall 
die beſten ſind. Im Grunde iſt es 


überall dieſelbe geheimnißvolle Macht. zu der 
Wir unferen Blick erheben. Mag dieſe Macht 
nun Gott oder Allah oder Brahma heißen. 


Wir alle können unſere Religion nicht wählen, 
wenigſtens eine beſtimmte Form nicht, da ſie 
uns in der Jugend von den Eltern gegeben 
wird. Weichen] wir auch ſpäter in unſeren 
Anſchauungen von denen der Eltern ab, ſo iſt 
es doch wohl unſere Pflicht, die Form bei⸗ 
zubehalten, bei welcher dieſe ſich glücklich fühlen. 
Ich verdamme es daher, und habe es von 
jeher verdammt, einen Menſchen ſeines reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſes halber anzufechten.“ 
Daraus geht mit Deutlichkeit hervor, daß 
Ahlwardts Antiſemitismus nicht Ueberzeugung, 
ſondern einfache Geſchäftsſache iſt. 

— Die Antiſemiten wollen im Falle 
einer Reichstagsauflöſung in 45 Wahl: 
kreiſen beſondere Kandidaten auffſtellen. 
Ahlwardt ſelbſt hat es übernommen, in 9 
Wahlkreiſen zu agitiren. Er will für ſich einen 
beſonderen Wahlfonds ſammeln. 

— Die Gründe des Austritts 
des Grafen Hoensbroech aus dem 
Jeſuitenorden. Das ſoeben erſchienene 
Maiheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ bringt 
den ſchon angekündigten Artikel des Grafen 
Hoensbroech über ſeinen Austritt aus dem 
Jeſuitenorden. Er habe, ſagt er darin, auf⸗ 
richtig und ernſt geſtrebt, in den Geiſt des 
Ordens einzudringen und alles eingeſetzt zu 
ſeiner Vertheidigung, ihn zu erfaſſen geſucht 
als Ideal chriſtlicher Frömmigkeit, und das 
Endergebniß des jahrelangen Bemühens ſei die 
— Trennung. Die Ziele des Ordens ſeien 
die edelſten, erhabenſten, nur zu ſeinen Mitteln 
ſtehe er im Gegenſatz. Die vielgeſchmähte 
Moral des Ordens ſei von tadelloſer Lauterkeit. 
Sodann führt Graf Hoensbroech aus: Der 
Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade vernichtet er Selbſtſtändigkeit, 
Charakter, Individualität des Einzelnen. Seine 
Uniform iſt eine Zwangsjacke. Die Tages⸗ 
ordnung für Jeſuitennovizen iſt während zweier 
Jahre ein täglich ſich wiederholender Angriff 
auf die ſelbſtſtändige Entwickelung des äußeren 
und inneren Menſchen. Die jeſuitiſche Afkeſe 
will die Herrſchaft über die private Frömmigkeit, 
über den Privatverkehr des Menſchen mit 
Gott. Aus der jeſuitiſchen Dank: und Schreib: 
art klingt das bekannte Wort: „Ich danke 
dir, o Herr, daß ich nicht bin wie die übrigen 
Menſchen.“ Die Beichte iſt nichts im Ver⸗ 
gleich zur jeſuitiſchen Gewiſſensrechenſchaft. Der 
Jeſuitismus unterdrückt auch die wiſſenſchaft⸗ 
liche Individualität. Nach ſiebenjährigem 
Studium beſchließt ein junger Jeſuit ſeine 


Ausbildung, ausgerüſtet mit philoſophiſch⸗theolo⸗ 
Jahr⸗ 
hunderte, aber in faſt völliger Unwiſſen⸗ 
der 
tadelt 
ſcharf das jeſuitiſche Ueberwachungsſyſtem und 
Der Jeſuitismus unter⸗ 
drückt, ja bis zu einem gewiſſen Grade ver⸗ 
nichtet er das berechtigte Nationalitätsgefühl 


giſchen Spitzfindigkeiten vergangener 


heit über 
Gegenwart. 


die Geiſteskämpfe 
Graf Hoensbroech 


führt ſodann aus: 


und den berechtigten Patriotismus. Hoensbroech 
hatte als Preuße, Deutſcher, Monarchiſt eine 
unüberwindliche Abneigung gegen den kosmo⸗ 
politiſchen Geiſt der Jeſuitenerziehung. Wenn 
er dem Jeſuitenorden den Patriotismus ab⸗ 
ſpreche, ſo wolle er ihm nicht Antipatriotismus 
vorwerfen. Hoensbroech ſchließt: Das ſind 
die Gründe, die mich zum Austritt beſtimmten. 
Eines bedauere ich: ihren Einfluß nicht früher 
auf mich haben wirken zu laſſen. 

— Zur internationalen Sani⸗ 
täts konferenz wird offijiös geſchrieben, es 
beſtehe in amtlichen Kreiſen der Wunſch die 
Grundſätze, die auf der Dresdner Sanitäts⸗ 
konferenz vereinbart wurden, mit Hinblick auf 
die nahe liegende Gefahr eines Ausbruches der 
Cholera ſchon vor der Ratifikation durch die 


betheiligten Regierungen, thatſächlich zu hand 


haben. Die deutſche Regierung wird bei 
Unterzeichnung der Konvention eine dies⸗ 
bezügliche Erklärung abgeben und hofft, daß 
die anderen Regierungen ſich anſchließen 
werden. 

— Zum Kommunalſteuergeſetz iſt 
von einer Anzahl Abgeordneten der Zentrums⸗ 
partei folgende Reſolution eingebracht worden. 
Die Staatsregierung zu erſuchen, die Vor⸗ 
rechte der Beamten in der kommunalen 
Beſteuerung gleichzeitig mit der beabſichtigten 
weiteren Aufbeſſerung ihrer Gehälter zu be⸗ 
ſeitigen. 

—— — ee HERE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Sitzung des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes am Mittwoch wurde der Geſetz⸗ 
entwurf über die ſtaatlichen Matrikel vom 
Miniſter des Innern Hieronymi, und der Geſetz⸗ 
entwurf über die Rezeption der Juden vom 
Kultusminiſter Grafen Cſaky eingebracht. Beide 
Vorlagen wurden von dem geſammten Hauſe 
mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. Die 
Vorlage über die Verſtaatlichung der Matrikel⸗ 
führung theilt das Land in 4467 Matrikel⸗ 
bezirke ein. Die Matrikelführer dürfen grund⸗ 
ſätzlich keine Seelſorger ſein, ſondern werden 
vom Staate beſtellt und beſoldet. 

Der Maurerſtrike in Graz geſtaltet ſich 
ernſt. In Göſting wird die Strick'ſche Fabrik 
von Strikenden belagert. Große Trupps Aus⸗ 
ſtändiſcher ſtreifen in der Umgebung umher. 
Die Bezirkshauptmannſchaft erſuchte um Ka⸗ 
vallerie⸗Aſſiſtenz, da die Gendarmerie zu ange: 


ſtrengt. 
Frankreich. 

Der Wiederzuſammentritt der Deputirten⸗ 
kammer fand unter geringer Betheiligung ſtatt. 
Das Intereſſe konzentrirte ſich faſt ausſchließlich 
auf den Senat, wo durch die Interpellation 
Magniers über die Begnadigung Turpins der 
Verſuch erneuert wird, den Melinitſkandal weiter 
auszubeuten. Der Juſtizminiſter vermochte die 
Begnadigung ſehr plauſibel zu begründen. Man 
wird die Sache aber trotzdem nicht auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen, in den Wandelgängen hieß es, 
Exkriegsminiſter Freycinet werde ſich jetzt ein⸗ 
miſchen. — Die beiden Großmeiſter der fran⸗ 
zöſiſchen Freimaurer, Petrot und Benoit Levy, 
beantragten, Cornelius Herz, der in dem Orden 
eine hohe Stellung als Inſpektor der allge⸗ 
meinen Beziehungen zwiſchen Deutſchland, 
Frankreich und England bekleidete, auszuſtoßen; 
weiter ſoll eine Unterſuchungskommiſſion ein⸗ 
geleitet werden, die ſich mit den in den Orden 
aufgenommenen Ausländern, namentlich den 
Deutſchen, befaſſen ſoll, was, wie man glaubt, 
zu vielen Ausſchließungen führen wird. — Die 
„Cocarde“ behauptet, heute ſeien in der Melinit« 
ſache äußerſt gravirende Dokumente ans Licht 
gekommen, deren Veröffentlichung bevorſtehe. 
Es könne kein Zweifel länger über die bedenk⸗ 
liche Rolle beſtehen, welche Freyeinet als Kriegs: 
miniſter geſpielt hat. 

Eine offizielle Enquete ergab, daß die noch 
nicht dageweſene Dürre die Ernte im ganzen 
Lande, mit Ausnahme des Nordens faſt ver⸗ 
nichtet hat und daß die Landleute ſich bereits 
gezwungen ſehen, ihr Vieh zu verkaufen. Die 
Weinberge dagegen ſtehen gut. 

Großbritannien. 

Der Dockarbeiterſtreik in Hull wird immer 
bedrohlicher. Neuerdings wurden die Huller 
Behörden von dem Beſtehen eines Komplots, 
durch welches ein mit nichtunioniſtiſchen Ar⸗ 
beitern beſetzter Eiſenbahnzug in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden ſollte, in Kenntniß geſetzt. Der 
Anſchlag wurde vereitelt, ebenſo ein anderer, 
deſſen Zweck war, die Waarenlager am Hafen 
in Brand zu ſetzen. 

Am Dienſtag fand ein Maſſenmeeting ſtatt, 
an dem 6000 Unionsarbeiter theilnahmen. 
Der bekannte Agitator Alderman Ben Tillet 
führte aus, daß durch ein Nachgeben die Ar⸗ 


beiter alle bisherigen Errungenſchaften verlieren 


würden. Unter begeiſterten Rufen „Niemals“ 
ging die Verſammlung auseinander. 


Die Züge, durch welche Nichtgewerkvereinler 
nach Hull gebracht werden, werden mit Steinen 


beworfen; verſchiedentlich wurde der Verſuch 


gemacht, die Züge zwiſchen den Docks der bis⸗ 


her verſchont gebliebenen Holzhöfe und Hull 
zum Entgleiſen zu bringen. Die um zwei 
Dampfſpritzen verſtärkte Feuerwehr löſchte einen 
neuen Brand; man konſtatirte, daß das Feuer 
mittelſt mit Paraffinöl getränkter Wolle angelegt 
war. Auf einem der Umzüge durch die Haupt⸗ 
ſtraßen von Hull — die Arbeiter trugen hierbei 
ihre mit Blumen geſchmückten Vereinskarten — 
kam es im Lauf des Nachmittags zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Unioniſten⸗Arbeitern 
einerſeits, Poliziſten und „Blacklegs“ anderer⸗ 
ſeits, welche letzteren ſich aus der Werft ge⸗ 
wagt hatten. 

In Ulſter wird um die Homerule weiter 
gekämpft. Ein Telegramm aus Belfaſt meldet: 
Die Schlägereien dauern fort. Die Polizei 
ſchritt gegen die Menge ein, einige Manifeſtanten 
wurden verhaftet, viele verwundet. Gegen 
Mitternacht herrſchte Ruhe in der Stadt. Es 
wird die Ankunft von zwei weiteren Regi⸗ 
mentern erwartet. 


Serbien. 

Der radikale „Dnevni Liſt“ und der fort⸗ 
ſchrittliche „Videlo“ weiſen in ihren Leit⸗ 
artikeln die Auffaſſung ruſſiſcher Blätter über 
einen Umſchwung in Serbien kategoriſch zurück. 
Rußland habe wiederholt verſucht ein Aufgehen 
Serbiens in der großen ſlaviſchen Vereinigung 
durchzuführen, aber Serbien werde ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wahren. Diejenigen, welche Rußland 
ſtets die Wege zu ebnen ſuchten, ſeien nur im 
liberalen Lager zu finden und hoffentlich für 
immer ins politiſche Grab gelegt. 

Afrika. 

Ein Telegramm aus Port Said meldet, 
die italieniſche Expedition Ferrandi ſei in Bardera 
umgekommen; es beſtätige ſich andererſeits, daß 
Prinz Ruspoli und der Ingenieur Rochart ſich 
gegenſeitig tödteten, weshalb italieniſche Blätter 
über den Untergang nichts meldeten. 

Amerika. 

Nach einer von Honolulu eingegangenen 
Nachricht hat in Hawaii ein myſteriöſer Ver⸗ 
ſuch, die Soldaten zu vergiften, eine große 
Senſation hervorgerufen. 60 Soldaten waren 
in Folge deſſen unfähig, ihren Dienſt zu er⸗ 
füllen; ſie wurden jedoch wieder hergeſtellt. 
Die royaliſtiſche Partei ſtellt mit Unwillen in 
Abrede, daß ſie mit dieſer Frevelthat etwas zu 
thun hatte. Die Situation auf den Inſeln iſt 
unverändert. 
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Provinzielles. 


e. Marienwerder, 26. April. [Verſchiedenes.] 
In der Nacht vom 24. zum 25. d. M. brachen Diebe 
in die Wohnung der Wittwe Adam in Niederzehren 
ein und entwendeten derſelben ein Sparkaſſenbuch 
über 300 Mark. Kleider und andere Gegenſtände 
haben die Diebe liegen gelaſſen. — Der Landraths⸗ 
amtsverwalter Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Brückner 
iſt zum Königlichen Landrath des Kreiſes Marien- 
werder ernannt worden. — Dem Ehepaar Kürſchner⸗ 
meiſter Klebroff hierſelbſt, welches am 27. d. M. 
ſeine goldene Hochzeit feiert, iſt die Ehejubiläums⸗ 
medaille verliehen worden. 

Konitz, 25. April. [Ueber das Verſchwinden des 
Forſtaſſeſſors Schrei] iſt bis heute nichts Genaues zu 
ermitteln geweſen. Auch die Abſuchung des Mela⸗ 
chowoer Sees iſt ohne Erfolg geblieben, doch wird 
vermuthet, daß die Leiche im See liegt. In dem⸗ 
ſelben befindet ſich ſehr viel Moorgrund, welcher das 
Abſuchen ſehr erſchwert. Der Verſchwundene hat am 
Tage vor ſeinem Verſchwinden ſo viel wirre Reden 
geführt, daß man an feiner Zurechnungsfähigkeit 
zweifeln mußte. An dieſem Tage wollte Herr S. 
ſich mit einem geladenen Gewehr entfernen; daſſelbe 
wurde ihm aber von ſeinen Wirthsleuten abgenommen 
und verſchloſſen. 

Rieſenburg, 25. April. [Das Opfer einer um 
ſinnigen Wette] iſt ein Küraſſier der hieſigen 5. 
Schwadron geworden. Am Freitag ſaß er mit noch 
8 anderen Küraſſieren in der Kantine und behauptete, 
2 Liter Kornus austrinken zu können, was die 
anderen nicht glauben wollten. Es kam zu einer 
Wette, die 8 Mann ſollten den Schnaps bezahlen, 
und er machte ſich gleich aus Werk. Er hatte noch 
lange nicht alles ausgetrunken, als er umſank und in 
einen Schlaf verfiel, aus dem er nicht wieder er⸗ 
wachen ſollte; denn noch in der Nacht machte ein 
Lungenſchlag ſeinem Leben ein Ende. Gegen die 
bei der Wette betheiligten 8 Mann iſt die Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet. \ 

Danzig, 25. April. [Schiffsuntergang.] Am 8. d. 
Mts. war bas Danziger Barkſchiff „Johann Wilhelm“, 
auf der Ladung treibend und von der Mannſchaft 
verlaſſen, im atlantiſchen Ozean, unweit Savannah, 
geſehen worden. Allgemein wurde angenommen, daß 
die Mannſchaft ſich auf ein anderes Schiff geflüchtet 
hätte. Leider iſt das, wie die „D. Z.“ meldet, nicht 
der Fall, denn nach Ausſage des einzigen Ueberleben⸗ 
den, des Matroſen Adolf Nagel von hier, iſt der Reſt 
der Mannſchaft über Bord geſpült. Nagel iſt durch 
den britiſchen Dampfer „Electrician“ geborgen und 
nach Liverpool gebracht, von wo er hierher befördert 
wurde. Der „Johann Wilhelm“, geführt vom Kapitän 
R. Riegelle aus Rügenwalde, war das größte Segel⸗ 
ſchiff der Danziger Rhederei und iſt am 23. März 
mit einer Ladung Pitch⸗Pine⸗Balken von Sapelo-Sund 
(Santa Georgia) nach Antwerpen geſegelt. 

Allenſtein, 24. April. [Blinder Eifer ſchadet nur.] 
Seinem Uebereifer fiel in dieſen Tagen der Maurer 
K. aus Schönwalde zum Opfer. Trotz der Abmah⸗ 
nungen mehrerer Mitarbeiter verſuchte er einen mehrere 
Zentner ſchweren Stein zu heben. Indem er aber den 
Stein mit einem kräftigen Rucke hob, platzte ihm die 
Netzhaut, und die Gedarme drangen ſofort aus der 
Bauchhöhle hervor. K. wurde nach Hauſe geſchafft, 
wo ihn zwei Aerzte ſo geſchickt operirten, daß alle 


U 


Ausſicht auf Erhaltung feines Lebens vorhanden ift. 
Doch wird er nie mehr eine körperliche Arbeit ver⸗ 


richten können. 

Lyck, 25. April. [Ter älteſte Mitbürger] unferer 
Stadt, Herr Schloſſermeiſter Piekarski, iſt am 
Donnerſtag im Alter von 93 Jahren geſtorben. Der 
„alte Piekarski“ hatte ſich aus kleinen Anfängen, da 
er als Handwerksburſche aus Polen nach Maſuren 
einwanderte, zum Grundbeſitzer und achtungswerthen 
Mitbürger emporgeſchwungen. Intereſſant waren die 
3 des alten Herrn über die Zeit der Be⸗ 
freiungskriege, in die er auch von ſich ſelbſt ein Er⸗ 
innerungsblatt einceihen konnte. Er war nämlich 
derjenige, welcher Napoleon im Jahre 1812 bei 
ſeinem elenden Rückzuge aus Rußland per Fuhrwerk 
über die Grenze nach Kallinowen gebracht hat, von 
wo aus der vollſtändig vernichtete Franzoſen⸗Kaiſer 
die Flucht über Marggrabowa weiter fortſetzte. 

Nordenburg, 25. April. [Neue Erfindung.] 
Der Brennerelführer G. in B. beſchäftigt ſich ſeit 
längerer Zeit mit dem Problem, den Knall beim j 
Schießen mit Handfeuerwaffen zu befeitigen. Durch 4 
eine eigenthümliche Konſtruktion der Patronen und 
eine beſondere Pulvermiſchung will G. dieſes zu be⸗ 
wirken ſuchen. Angeſtellte Schießverſuche hatten das 
Ergebniß, das der Knall faſt ganz beſeitigt wird, 
ohne daß die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes ver⸗ 
mindert wurde. G. hofft durch einige Aenderungen 
in ſeiner Erfindung auch den letzten Reſt von Knall 
zu beſeitigen; falls ihm letzteres gelingt, will er ſeine 
Erfindung dem Kriegsminiſterium anbieten. 

„Tilſit, 24. April. (Der Nachtwächter als nächt⸗ 
licher Ruheſtörer.] Daß ein Nachtwächter wegen nächt⸗ 
licher Ruheſtörung aus dem Amte entlaſſen werden 
mußte, dieſer ſeltene Fall hat ſich vor einigen Tagen 
in einem benachbarten Städtchen ereignet. Der be⸗ 
treffende Wächter liebte gar fehr die Getränke und 
genoß in der Regel etwas zu viel des Guten. In 
dieſem Stadium hielt er ſämmtliche Paſſanten, die er 
nach 10 Uhr Abends auf der Straße antraf, für den 
aus dem Zuchthauſe zu Inſterburg entſprungenen 
Banditen Radiſchat und wollte ſie feſtnehmen. Selbſt 
Damen wurden nicht von ihm verſchont. Als er eines 
ſchönen Abends wieder die Runde machte, traf er einen 
Herrn, der gerade das Hofthor nach ſeiner Wohnung 
aufſchloß. In dieſem glaubte der Nachtwächter nun 
endlich den echten langgeſuchten Radiſchat vor ſich zu 
haben, und wollte ihn feſtnehmen, was ihm jedoch 
ſehr ſchlecht bekam. Denn als er ſich zu nahe an den 
Herrn heranwagte und nach feinem Namen fragte, er⸗ 
hielt er von dieſem unverhofft eine ſo derbe Ohrfeige, 
daß er zu Boden fiel. Die Sache kam an die Oeffent⸗ 
lichleit und der Wächter büßte ſeinen ſpirituoſen Ueber⸗ 


eifer in der Verfolgung des Einbrechers Radiſchat mit er 
dem Verluſte feines nächtlichen Amtes. 74 

$ Argenau, 26. April. [Verſchiedenes.] Die 71 
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Zuckerfabrik find, erſterer nach Poſen, letzterer als 
Steuer⸗Aſſiſtent nach Stettin zur Schiffsabfertigung, 
verſetzt worden. — Der Büdnerſon W. von hier hat 
fi) beim unvorſichtigen Umgehen mit einer Piſtole 
die linke Hand zerſchoſſen. — Seit Montag weilen 
hier zwei auswärtige Beamte. Dieſelben gehen von 
Haus zu Haus und ſtellen die Größe der Wohnungen 
(nach Zimmerzahl) und die Höhe der dafür gezahlten 
Miethspreiſe feſt. — Der hieſige unlängſt verſtorbene 
Arbeiter Papke, ein ehemaliger Krieger, hatte von 
ſeinem Todtenbette aus ein Unterſtützungsgeſuch an 
den Kaiſer gerichtet. Daraufhin iſt ſeiner Wittwe 
geſtern durch die hieſige Forſtkaſſe ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mark ausgezahlt worden. 
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Lokales. 
Thorn, 27. April. 


— [Stadtverordnetenſitzung] am 
26. April. Anweſend waren 23 Stadtver⸗ 
ordnete; vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
Oberförſter Bähr, Stadträthe Rudies und 
Engelhardt und Ingenieur Metzger. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung wird eine gegen ein 
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung feſt⸗ 
geſetzte Verſäumnißſtrafe niedergeſchlagen. So⸗ 
dann referirt für den Verwaltungsausſchuß 


Herr Stadtv. Wolff. Von dem Betriebsbericht + 
der Gasanſtalt pro Monat Februar d. J. wird [ 


Kenntniß genommen. — Da das Zimmer ber 
Oberklaſſe in der Knabenmittelſchule nicht mehr 
ausreicht, wird beſchloſſen, die Zimmer Nr. 19 
und 20 auszubauen, wodurch der erforderliche 
Raum gewonnen wird, und es werden zu 
dieſem Zwecke die geforderten 330 Mark be⸗ 
willigt. — Mit der Uebertragung des Mieths⸗ 
verhältniſſes über das Rathhaus⸗Gewölbe 
Nr. 12 auf die Händlerin Magda Frenzel 
erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. — Der Hausbeſitzerverein hat bei dem 
Magiſtrat die Anlage eines Kinderſpielplatzes 
an der Grabenſtraße beantragt und der Magiſtrat 
hat dieſem Antrage Folge geleiſtet. Es werden 
zu dieſem Zwecke 300 Mk. für das Pflanzen 
von Bäumen längs der Grabenſtraße und der 
Gasanſtalt ſowie für Aufſtellen von Bänken 
und zum Bekieſen einiger Platztheile bewilligt. 
— Von der Wahl des Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke zum Anſtaltsarzt für die Waiſen⸗ 
anſtalten und das Siechenhaus nimmt die Ver ⸗ 
ſammlung Kenntniß. — An den Badeanſtalts⸗ 
beſitzer Dill wird für die Geſtellung ſeiner 
Badeanſtalt zur Benutzung durch arme Frauen 
im kommenden Sommer eine Entſchädigung von 
300 Mark bewilligt. — Nachdem durch Sach⸗ 
verſtändige feſtgeſtellt iſt, daß das alte Förſter⸗ 
haus zu Ollek ſo baufällig iſt, daß ein Re⸗ 
paraturbau, der ohnehin ziemlich koſtſpielig ſein 
würde, nicht lohnt, wird dem Antrage der Aus⸗ 
ſchüſſe gemäß beſchloſſen, einen Neubau vor⸗ 
zunehmen und die erforderliche Bauſumme in 
Höhe von 14 000 ME, bewilligt. — Es wird ferner 
beſchloſſen, im Jahre 1893 in der Schillerſtraße, 
Bäckerſtraße, Mauerſtraße, Kloſterſtraße (Nord⸗ 
ſeite), Hoheſtraße und Strobandſtraße Trottoir 
zu legen. — Für die Ausführung der geſammten 
Hochbauten (Erd⸗ und Maurerarbeiten) für das 
Waſſerwerk wird dem Mindeſtfordernden, Herrn 


Maurermeiſter Soppart, in Höhe von 77905 
Mark der Zuſchlag ertheilt. — Desgleichen 
Herrn Eiſenhändler A. Rittweger für die Liefe⸗ 
rung von eiſernen Trägern, Unterlagsplatten 
und gußeiſernen Säulen in Höhe von 2055,47 
Mark. — Desgleichen der Firma Horſtmann⸗ 
Pr. Stargard für die Lieferung der Dampf⸗ 
maſchinen, Pumpen und Keſſel für das Waſſer⸗ 
hebewerk im Betrage von 38 040 Mark. — 
Schließlich wurde noch ein dringlicher Antrag 
erledigt. Es waren nämlich für den Ausbau 
des Nathhausſaales urſprünglich 22 000 Mark 
bewilligt, dieſe Summe reicht jedoch nicht aus 
und es wurden 30 000 Mark ausgegeben. Um 
dieſe Ausgabe zu decken, wird auf Antrag des 
Magiſtrats beſchloſſen, aus der Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe eine Anleihe von 83 000 Mark aufzu⸗ 
nehmen, und davon 30 000 Mark für den Aus⸗ 
bau des Saales und 53 000 Mark zur Mehr⸗ 
tigung für den Invalidenfonds pro Jahr 
1992/93 zu verwenden. — Die die Finanz⸗ 
verwaltung betreffenden Vorlagen wurden ver⸗ 
tagt. — Es folgt eine geheime Sitzung. 
[Perſonalien.] Die Wahl des Be⸗ 
ſitzers Johann Müller zu Duliniewo zum 
Gemeindevorſteher für jene Ortſchaft iſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

— [Die Erhebung der Gemeinde 
ſteuer] wird vorläufig nur in Höhe von 
231 pCt. erfolgen, nachdem die Königl. Re⸗ 
gierung wiederholt abgelehnt hat, den Satz von 
290 pCt. zu genehmigen unter der Begründung, 
daß bei der Berechnung die Minifterial » Ver: 
fügung nicht befolgt ſei, nach welcher die Er⸗ 
hebung von Zuſchlägen zur Gewerbe⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer angeordnet iſt. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat geſtern beſchloſſen, vorläufig 
231 pCt. zu erheben, damit die Erhebung nicht 
zu lange hinausgeſchoben und die Verwaltung 
nicht in Geldverlegenheit komme; inzwiſchen 
ſoll Einſpruch gegen die Verfügung der Königl. 
Regierung bei den zuſtändigen Behörden er⸗ 
hoben werden, um feſtzuſtellen, ob die Miniſterial⸗ 
verfügung zu Recht beſteht. Sollte letzteres der 
Fall ſein, ſo wird die Nachzahlung von 59 pCt. 
von den Gewerbtreibenden und Hausbeſitzern 
namentlich ſehr bitter empfunden werden. Wir 
haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß 
gerade in Thorn zur Zeit es ſehr bedenklich iſt, 
Hausbeſitzern und Gewerbtreibenden eine be⸗ 
ſondere Steuer aufzuerlegen, die durch die Er⸗ 
höhung der Gewerbeſteuer, geſunkene Miethen, 
Koſten der Waſſerleitung und Kanaliſation ſchon 
hart genug getroffen werden. 

— [Ein großer Lagerſchuppen! 
wird am Hauptbahnhof durch die hieſige Firma 
Louis Lewin errichtet; derſelbe ſoll auch den 
hieſigen Handelsintereſſen im Allgemeinen 
dienen. Seit Jahren hat ſich die Handels⸗ 
kammer bemüht um die Schaffung eines ſolchen 
Schuppens, indem ſie auch die Königl. Eiſen⸗ 
bahn verwaltung und die Landwirthſchaftlichen 
Vereine für den Bau zu gewinnen ſuchte. Das 
Unternehmen des Herrn L. wird alſo einem 
ſeit Langem gefühlten Bedürfniß abhelfen; 
Herr Lewin hat mit der Handelskammer in 
Bezug auf die Vergebung der Räume, Höhe 
der Lagergebühren uſw. bindende Vereinbarung 
getroffen. Der Bau dürfte in ganz kurzer Zeit 
beendet ſein. 

— [Ausfüllung der neuen Fracht⸗ 
briefe.] Es wird darüber Klage geführt, 
daß die neuen internationalen Frachtbriefe nicht 
immer vollſtändig ausgefüllt und deshalb viel⸗ 
fach von den ausländiſchen Bahnen zurückge⸗ 
wieſen werden. Beſonders ſoll die Angabe der 
Verſandtbahn, der Empfangsbahn und der Em⸗ 
pfangsſtation in vielen Fällen fehlen. Die 
Dienſtſtellen des Oſtbahnbezirks werden deshalb 
angewieſen, auf die genaue und deutliche Aus⸗ 
füllung der Frachtbriefe zu halten und voll⸗ 
ſtändig oder undeutlich ausgefertigte Fracht⸗ 
briefe den Verſendern zur Vervollſtändigung 
zurückzugeben. 

— [Eine bemerkenswerthe Ent⸗ 
ſcheidung] wurde vom Bezirksausſchuſſe zu 
Königsberg in der Klageſache der dortigen 
Synagogengemeinde gegen den Magiſtrat wegen 
der Heranziehung der Synagoge zu 
den Kommunalabgaben getroffen. In 
der Entſcheidung wurde darauf verwieſen, daß 
die den evangeliſchen und katholiſchen Kuchen⸗ 
gebäuden nach Theil II Titel 11 bis 18 des 
Allg. L.⸗R. zuſtehende Befreiung von derartigen 
Abgaben inſofern nicht auch auf Synagogen 
anzuwenden ſei, weil dieſe zwar nach jüdiſchem 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 ift noch 


ein Laden 

im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 

Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 

Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 

Ilanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 
I gut möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 20. 
Möbl. Jim zu b. Tuchmacherſtr. II, I Tr. 
Fol. Zim. u. Kab. für 1—2 Hrn. bill, 
Al zu verm. Gerechteſtr. 6. 3. erfr. 4 Tr. 
Mböbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 23. prt. 


zu verm. 


1 


Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. 
ine renovirte Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
A ber Wohnungen ſowie Pferdeſtälle zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Eine freundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
von ſofort billig an ruhige Einwohner 


A EA Father eh 
Cin freundl. möbl Zimmer zu vermiethen 
bei A. Sieckmann, Schillerſtr. 2. 
gut möbl. Zimmer, part., von ſofort 
4 zu vermieten __ Wäderhir. LI. _ 
III. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


Ritus durch den kirchlichen Charakter dem 
Rechtsverkehre entzogen würden, indeß ſei 
dieſes rituelle Recht nicht zugleich ein öffent⸗ 
liches. Sonach träte die Synagogengemeinde 
nicht als privilegirte, ſondern nur als einfache 
Korporation auf, bezüglich welcher das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht als höchſte maßgebende Be⸗ 
hörde die Steuerpflicht anerkannt habe. Es 
wurde daher die erhobene Klage zurückgewieſen. 
Die Sache hat, wenn dieſe Entſcheidung in 
der höheren Inſtanz gebilligt werden ſollte, 
eine Bedeutung für viele Ortſchaften der Provinz. 


— [Eine für alle Inſerenten 
wichtige Entſcheidungl iſt neuerdings 
vom Reichsgericht getroffen worden. Danach 
braucht für Fehler in einer Anzeige, welche in 
Folge unleſerlich oder undeutlich geſchriebenen 
Manuſkripts entſtanden find, kein Erſatz geleiftet 
zu werden. Das Reichsgericht ging hierbei von 
der Anſicht aus, daß Anzeigen, welche man 
einer Zeitung zuſendet, deutlich geſchrieben ſein 
müſſen. 

— [Zur Säkularfeier.] Für den 
Sonntag, an welchem die Säkularfeier ſtatt⸗ 
findet, hat der Polizeidirektor in Danzig eine 
erweiterte Beſchäftigungszeit zu⸗ 
gelaſſen, ſo daß der Verkehr im geſammten 
ſtehenden Handelsgewerbe, abgeſehen von den 
außerdem noch zugelaſſenen Verkaufsſtunden 
für den Handel mit Milch, Backwaaren ꝛc., von 
79% Uhr Vormittags, 11 ½ Uhr Vor⸗ 
mittags bis 2 Uhr Nachmittags und 3 ½ Uhr 
Nachmittags ſtattfinden darf. Hoffentlich wird 
auch unſere Polizeiverwaltung an dieſem Feſt⸗ 
tage die ſtrengen Beſtimmungen der Sonntags 
ruhe aufheben oder doch mildern. 

— [Zu dem in Ausſicht geſtellten 
Schifferſtreil] wird aus Schifferkreiſen 
ſelbſt Folgendes berichtet: Die Schiffer ſind zu⸗ 
ſammengetreten und haben in Königsberg einen 
Verein zur Wahrung ihrer Intereſſen und 
Hebung der Schifffahrt gebildet. In dieſem 
Verein iſt gleichzeitig ein neuer Tarif aufgeſtellt, 
den die ſämmtlichen Mitglieder anerkannt und 
ſich bei 100 Mark Strafe verpflichtet haben, 
nicht unter demſelben zu fahren; ebenſo ſind 
die Mitglieder durch Statut verpflichtet, die 
Fahrten nicht direkt von den einzelnen Kauf⸗ 
leuten und Unternehmern, ſondern hinfort nur 
durch die Frachtbeſtätiger entgegen zu nehmen. 

— [Rinderfpielplag.] In dankens⸗ 
werther Weiſe haben die ſtädtiſchen Behörden 
ſich unſerer Kleinen angenommen, indem ſie, 
einer Anregung des Hausbeſitzervereins Folge 
gebend, eine entſprechende Summe bewilligt 
haben, um auf dem Grabenterrain am Kulmer 
Thor einen Kinderſpielplatz herzuſtellen, der den 
großen Vortheil hat, daß er mitten in der Stadt 
liegt. Es ſind bereits kräftige Linden daſelbſt 
gepflanzt worden und es ſollen nunmehr auch 
noch entſprechende Plätzchen mit Kies befahren 
und mit Ruhebänken verſehen werden. Dieſe 
Anlage wird von den Eltern gewiß mit Freuden 
begrüßt werden, gewährt ſie doch den Kindern 
ein Haupterforderniß zu ihrem Gedeihen: Licht 
und Luft. 

— [Trottoirlegung.] Wieder eine 
Anzahl von Straßen, darunter einige, die dieſer 
Wohlthat dringend bedürftig ſind, werden in 
dieſem Jahre mit Trottoir verſehen werden, 
und es geſchieht damit ein weiterer Schritt 
in der Verbeſſerung unſerer Straßen. Für die 
Trottoirlegung in dieſem Jahre ſind beſtimmt 
die Schillerſtraße, Bäckerſtraße, Mauerſtraße, 
Kloſterſtraße (Nordſeite), Hoheſtraße und Stro⸗ 
bandſtraße. 

— [Dilettanten ⸗ Aufführung.] 
Die oberen Klaſſen der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule werden am Montag, den 1. Mai, 
Abends 8 Uhr in der Aula der Bürgerſchule 
die von C. Attenhofer komponirte Märchen⸗ 
dichtung von Frieda Schanz „Beim Ratten⸗ 
fänger im Zauberberge“ aufführen. Die 
prächtige Kompoſition aus Chören, Sopran⸗, 
Mezzoſopran⸗ und Altſolis beſtehend, verſpricht 
einen genußreichen Abend, und machen wir 
hierdurch beſonders darauf aufmerkſam. 

— [Künſtlerkonzert.] Das Konzert der drei⸗ 
zehnjährigen Violinvirtuoſin della Rocca findet nicht 
Sonnabend, ſondern am nächſtfolgenden Tage, Sonn. 
den 39. April, Abends 8 Uhr, in der Aula des 
Königl. Gymnaſiums ſtatt. Die junge Künſtlerin hat 
ſich hier bereits auf das Beſte eingeführt. In dem 


geſtrigen Konzerte des Mozart = Vereins hat ſie durch 
hre wundervollen und pikanten Vorträge ſehr bald 


tag, 


i 
Ze Herzen der Zuhörer gewonnen und zu den leb⸗ 


Prima Lübbenauer Saure Gurken 


Wohnung 22 billigſt A. 


Soppart. 


1 od. 1. Octbr. zu v 
Eine Wohnung zu 


1 


Näheres Altſtädt. Markt 27. od. 2 Herren, n. 


1 


Bäckerſtr. 11. M Zimmer un 
billig zu verm. 


eur dee . 
trobanpftr. 6 iſt vom 1. Juli die 

1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 

5 für 450 M. zu verm. Näh. bei 
arcus Baumgart. Breiteſtr. 4. 


. —— —— — u— 
freundl. Mittelwohnung, 1 Tr., v. ſogl. 


Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp. 
möbl. Zim. tft fof. bill. zu verm. an 1 


e ne nl an 
LO GIS zu haben Kloſterſtraße Nr. 4. 


freund!. möbl, Vorderzimmer iſt ſſofort 
oder 1. Mai zu haben Bäckerſtr 11,1 Tr 


hafteſten und begeiſtertſten Beifallsäußerungen hinge⸗ 
riſſen. Wir wünſchen deshalb der jungen Künſtlerin 
den beſten Erfolg für ihr Unternehmen. 

— [Bwangsverfteigerung.] In dem 
heute anſtehenden Termin hat für das Grund⸗ 
ſtück alte Jakobsvorſtadt 22, den Gaſtwirth 
Kawezynski'ſchen Eheleuten gehörig, Herr Kauf⸗ 
mann Berlowitz das Meiſtgebot von 6525 Mk. 
abgegeben. 

— [Straflammer.] In der geſtrigen Sitzung 
hatten ſich der Arbeiter Andreas Orylski alias Mi⸗ 
lawski aus Gorny, ohne Domizil, der Arbeiter Hein. 
rich Lemke aus Simon und der Arbeiter Michael 
Weber aus Wytrembowitz, ſämmtlich in Haft, wegen 
verſchiedener ſchwerer Diebſtähle bezw. Begünſtigung 
zu verantworten. Nach der Anklage haben die An⸗ 
geklagten Orylskt und Lemke, welche wegen Dieb · 
ſtahls bereits mehrfach beſtraft ſind, in der Nacht 
zum 13. Februar v. J. der Wittwe Gulczynska in 
Kl. Lanſen 2 Schweine und dem Beſitzerſohn Gul⸗ 
czynski daſelbſt 1 Schwein, in der Nacht zum 24. 
Februar v. J. aus einer verſchloſſenen Scheune zu 
Renczkau 3 Dreſchflegel und in der Nacht zum 25. 
Februar v. J. dem Beſitzer Raciniewski zu Abbau 
Renczkau 2 Zentner Gemenge geſtohlen; ferner ſoll 
Gorylski allein, in der Nacht zum 1. April v. J. 
dem Wirth Baganz in Hohenhauſen 2 Schweine ge⸗ 
ſtohlen und am 11. März 1892 verſucht haben, dem 
Gaſtwirth Lang zu Unislaw aus deſſen Ladenkaſſe 
Geld zu entwenden. Weber ſoll ſich der Begünſtigung 
dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er die von Orylski 
bei Baganz geſtohlenen Schweine an ſich nahm und 
ſie zu verkaufen verſuchte. Die Angeklagten wollen 
durchweg unſchuldig fein. Die Beweisaufnahme über: 
führte den Gerichtshof jedoch von der Schuld der 
Angeklagten. Orylski wurde wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in 4 Fällen und wegen eines verſuchten ein · 
fachen Diebſtahls unter Einrechnung einer gegen ihn 
bereits erkannten, aber noch nicht vollſtreckten Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten zu einer Ge · 
ſammtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, Lemke wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in 3 Fällen im wiederholten Rückfalle zu 2 
Jahren 6 Monaten Zuchthaus. Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und Stellung unter 
Polizeiaufſicht und Weber wegen Begünſtigung des 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, letztere 
Strafe wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. 


— [Die Maul» und Klauenſeuche 
ift ausgebrochen unter dem Rindvieh des Abbau: 
beſitzers Johann Komiſchke in Rogowko und 
unter dem Rindvieh des Beſitzers Guftav Lau 
in Rudak; erloſchen iſt die Seuche unter 
dem Rindvieh und den Schweinen auf dem 
Gute Pr. Lanke, Kr. Brieſen, und unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Wunſch⸗Kompagnie. 

— [Gefunden] wurde ein Quittungs⸗ 
buch für den Arbeiter Fiedler unweit der 
Weichſelbrücke. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,72 Mtr. über Null. 


Briefkasten der Redaktion. 


Abonnent in Berlin. Die Berichte ſind wir 
außer Stande zu liefern, weil die zuſtändige Behörde 
e uns Abſchriften der Eingangstabellen zu 
ertheilen. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 


»Paſtor Harder. Das Gerichtsverfahren 
gegen den Weißenfeeer Paſtor Jürgen Harder, der 
bekanntlich wegen mehrfacher Sittlichkeitsverbrechen 
unter Anklage ſtand, iſt nunmehr endgiltig eingeſtellt 
worden, nachdem die gerichtsärztliche Unterſuchung 
ſeines Geiſteszuſtandes Unzurechnungsfähigkeit er⸗ 
geben hat. 

Verurtheilung. Der Gerichtshof hat den 
angeklagten Bankier Löwy in Berlin der Unterſchlagung 
ſchuldig befunden und zu zwei Jahren und neun Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt, wovon neun Monate 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet ſind. 
Die Anklage wegen Bankerotts wurde vor das 
Schwurgericht verwieſen. 

»Der „große Topf' ift eine Sehenswürdigkeit 
in Bunzlau. Jüngſt haben dort die Stadtverordneten 
3000 Mark für den Ankauf des Hofraums der Rein⸗ 
holdſchen Töpferei bewilligt. Auf dieſem Terrain be. 
findet ſich das Häuschen, in welchem der „große Topf“ 
ſteht. Dieſer geht durch den Kauf mit in den Beſitz 
der Stadt über. Ueber das fernere Schickſal dieſes 
1500 Liter faſſenden alten Schauſtücks wurde von 
den Stadtvätern noch nicht entſchieden. 

»Ein komfortabler Selbſtmord. Aus 
London wird berichtet: Ein Chineſe in Queensland 
beging Selbſtmord auf die kühlſte und ſtoiſcheſte Art, 
von der man bisher Kunde erhalten. Er breitete 
nämlich Nachts eine Matratze über die Schienen einer 
Brücke und legte ſich dann ſchlafen. Ein früher 
Morgenzug zermalmte ihn. 

Bedenkliche Gründlichkeit. Bureau⸗ 


ch ef (zum Vater, der für feinen Sohn eine Lehrſtelle 
: „ . . Alſo nur Serta und Ouinta hat der 


ſucht): „ 

junge Menſch durchgemacht?“ — Vater: 
ſehr gründlich! 
drei Jahre geweſen!“ 


Cohn, Schillerſtr. 3. 


erm. Coppernikusſtr. 28. 
verm. Gerſtenſtr.- und 
Tafelfertige 


v. Junkerſtir. 1, 2 Tr. 


d Fab. für 1—2 Herren] Gimpel, a P. 4 M., 


Coppernikusſtr. 8, 1 Tr. a 7 M. Vrkft. G. 


„Aber 
In der Quinta iſt er allein 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sfrechſtunden 
von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


unterricht im Freihand und ge: 
N bundenen Zeichnen ertheilt Nachnahme dur 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Preiſſelbeeren 
pro Pfd. 50 Pf. empfiehlt 4 
Ed. Raschkowski. 
Für Liebhaber! 5 richtige Paar rothe 
triht Nachtigll. Käfig, 
Grundmann, Breiteſtr. 


Zweierlei. Hausfrau (zum neuen Dienſt⸗ 
mädchen): „Ich bitte Sie, mir nur immer die 
Wahrheit zu ſagen!“ — Dienſtmädchev: „Und 
ich, gnädige Frau, bitte, mir nur ja niemals die 
Wahrheit zu ſagen!“ 


Submiſſionstermin. 


Dt. Eylau. Die zum Neubau des Proviantamts 
erforderlichen Geländeregulirungsarbeiten (etwa 
18 000 ebm Erdbewegung) find in einem Loos 
zu vergeben Termin Montag, den 8. Mai er., 
Vorm. 11 Uhr im Garniſon⸗Baubureau, Oſteroder 
Straße. Bedingungen 1,20 Mk. 

— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. April. 


Fonds: ſchwach. 26 4.98. 
Ruſſiſche Banknoten 212,75 213,25 
Warſchau 8 Tage 8 212.30 212,70 
Preuß. 3% Conſolsss 87,100 87,20 
Preuß. 3½% Conſols 101,200 101,40 
Preuß. 4% Conſols 107,60] 107,60 
Polniſche . 5%. 66,50 66,60 

do. iguid. Pfandbriefe 64,10 64,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3“ | neul. II. 97,90 97,70 

Diskonto⸗Comm.-Anthe le .. 188,25] 188,00 

Oeſterr. Banknoten 166.90 166,90 

Weizen: April⸗Mai 156,500 157,75 

Mai⸗Juni 156,50] 157,75 
Loco in New⸗Dork 78°/; | 76¼ 
Roggen : loco 136,00 138,00 
April-Mai 138.50 139,75 
Mai ⸗Juni 138,50] 139,75 
Sep. Okt. 145,50 146,75 
Rüböl: April⸗Mai 49,800 50,30 
Septbr.⸗Oktbr. 51,400 52,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,40 56,00 
do. mit 70 M. do. 36,60] 36,30 
April-Mai 70er 35.40 35,30 
Mai⸗Juni 70er 35,40 35,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 55,00 Gd. 
nicht conting. 70er ,— „ 35,00 „ —.— . 
April hrs er c 


— —— 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. April 1893. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: ſchwankend, bunt 128 / Pfd. 141/42 M., 
bunt 130/1 Pfd. 143/ M. hell 130/3 Pfd. 145/ M. 
hell 134 Pfd. 148 Mk. 

Roggen: 7 120% Pfd. 118/19 M., 123/ Pfd. 
120/21 


20/ 5 
Gerſte: flau, Futterwaare 102/5 M., beſſere Futter⸗ 
waare 107/10 M., Brauwaare 126/35 M. feinſte 
über Notiz. 
Hafer: 132 34 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Aufgefahren waren 150 Ferkel 


Schweine; letztere wurden mit 37—39 M. pro Zentner 
Lebendgewicht verkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 27. April. Wie die „Weſtdeutſche 
Allg. Ztg.“ erfahren haben will, ſoll Caprivi 
vertraulich erklärt haben, er ſei vom Scheitern 
der Militärvorlage überzeugt und habe alle 
weiteren Verhandlungen aufgegeben. Trotzdem 
denke er nicht an ſeinen Rücktritt. Das preuß. 
Staatsminiſterium ſei entſchieden gegen eine 
Reichstagsauflöſung. 

Paris, 27. April. Aus Chamont wird 
ein furchtbares Verbrechen gemeldet. Auf 
offener Straße wurde dort eine Frau und ein 
kleines Mädchen überfallen und getödtet. Der 
Mörder begoß die Leichen mit Petroleum und 
ſteckte dieſelben in Brand. Einem herbeieilenden 
Zollbeamten wurden vom Verbrecher mehrere 


Meſſerſtiche verſetzt, denen er bereits erlegen iſt. 
FCCCCCCCCCCCCͥ AAC 
zur Pflege 


abootut 
neutral, 
der Haut 
20. 10 0 die 
Schönheit 
des Teints. 


Das Stück. 35 Pf. 3 Stück. 1 Mk. 
in allen Drogerien, Parfumerien u. Seifen- 
geschäften. /Astral-Seifen-Fabrik 

HahnE©0.Rachf, Berlins. 


Urbanstrasse 25. 


Verautwonicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
10 Laute 


Stern Seife, auf 100 Seife. 


BER” Zichharmonifas TR 
mit wundervoll ſchönem Orgelton, 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2⸗chörig, Doppelbalg, ame 
v. M. 4— 20, 3 Regiſter, 3:hörig, ME.10,50 
bis 23, 2» und 3⸗reihige, 17—33 Taſten, 
2—6 Regiſter ꝛc v. M. 1190, Ariophons, 
Accordzithern mit Zubehör Mk. 15., 
illuſtrirte Preisliſte franco. Verſandt gegen 


) 
Wilh. Tröller, Werdohl i. Weſtf. 


Bohlen und Bretter 


in tothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig. Langenmarkt 7. 


Roggen- &Gerstenschrot 
E. Weiss, Müblenbester, Podgorz. 


Thorn, 27. April 1883. 
und 7 fette 


Heute entſchlief ſanft unſer 
lieber Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Real⸗Gymnaſial-⸗ 
lehrer a. D. i 


Adolf Knothe 


im 73. Lebensjahre. 5 
Poſen, den 25. April 1893. 
Die trauernd. Hinterbliebenen. 


Nach kurzem aber ſchweren 
Krankenlager verſchied geſtern Rchm. Bis 
um 4½ Uhr unſere liebe unvergeß⸗ 
AN, Schweſter, Schwägerin und ws 

ante 


Pauline Lenz. 


Dies zeigen, um ſtilles Beileid 
bittend, an Fi 

Thorn, 27. April 1893. 
Die trauernd. Hinterbliebenen. Zi 

Die Beerdigung findet am Sonn- 
abend Nachm. 4 Uhr vom Trauer: 
hauſe, Neue Culm. Vrſt. 5, aus ftatt. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtr. Nr. 12 
(Hinterhaus des Artushofes), der Artus⸗ 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


Küche, 
ce dec ß drei Wohnzimmer nebſt 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 

ſollen im Ganzen oder einzeln vom 

1. Dee J. ab auf 3 Jahre vermiethet 


Scheiſtlach Offerten mit entſprechender 
. Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 
i Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau 1 einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen, welche der Ver 
miethung zu Grunde gelegt ſind, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflectanten ſich an den Vorſteher der Artus⸗ 
ſtiftung Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 6. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen und 
noch, rückſtändigen Hypotheken - Zinfen für 
ſtädtiſche Kapitalien ſowie Miethen ꝛc. für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Gewölbe ꝛc. find nunmehr bis ſpäteſtens 
den 1. Mai d. J. zu entrichten, widrigen⸗ 
falls ſofort mit Klagen und ſonſtigen Zwangs⸗ 
maßregeln vorgegangen werden wird. 

Thorn, den 22. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Aktersversicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch 
behalten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt ſind. ach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean ⸗ 
der n und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 

er Anweiſung, betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. October 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von den Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pf. erhoben werden ſoll, wenn 
der Umtauſch verlangt wird, bevor die 
füllt h. mit mindeſtens 30 Marken ge 


Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. 

Bei Beachtung dieſes Verfahrers wird: 

a. das läſtige Warten bei dem am Jahres- 
ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der 

Quittungskarten vermieden, und 

b. den Verſicherten die Möglichkeit gegeben, 
den Umtauſch der Quittungskarten an 
arbeitsfreien Tagen bezw. gelegentlich 

— bei Gängen ꝛc. — zu bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, Nachmittags 
—5 Uhr im Rathhanſe — 1 Treppe 
hoch — ſtatt. 

Thorn, den 22. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


IE te re ed re be ei A ee 
I" e Mädchen finden freundl. Heim 
t o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, I. 


Philipp Elkan 


Grosser Inventur re 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und PORZELLAN-WAAREN 


— schnell zu räumem zu ganz besonders | 


freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 28. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


ö Landgerichtsgebäudes hier ſelbſt 


ein magah. Wäſcheſpind, einen 
mahag. Spiegel, eine birkene 
Kommode, ein Sopha, br. be⸗ 
Nobrz einen oval. Tiſch, vier 

ohrſtühle, eine Tiſchdecke, 
2 große, 2 mittlere, 2 kleine 
Särge, 2 Sätze Sargfüße, 
1. Sargverzierungen 

u. a. m., freiwillig: einen 
Schreibtiſch 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
je 2 — verſteigern. 


Thorn, den 27. April 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A 


Auction. 
Freitag, d. 28. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Geſchäftslokal d. Herrn A. se | 
8 Stück naßgewordene Seen e 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator u. Taxator. 


Auction. 


Am 1. Mai er., Vorm. 10 Uhr, 
werden ſämmtliche bis dahin nicht eingelöſten 
Pfänder u. A: 

Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 

Uhren, Gold⸗ und Silberſachen 
Mellinſtr. 78 öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. eber. 


Ausverkauf. 


Das Waarenlager der Paul Bresius- 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend aus Wein, 
Cognac, Colonialwaaren ꝛc., muß 
bis zum 

1. Mai er. geräumt 
werden und ſind deshalb die Preiſe be⸗ 
— ermäßigt. 

Einem hochgeehrten ee die er- 
ihr“ Anzeige, daß ich d 


Vächereigeſchäſt 


des Herrn G. in 
Copperniſtusſtr. 2 

übernommen und mit dem ng Tage 
eröffnet habe. Es wird ſtets mein Beſtreben 
ſein, für gute und ſchmackhafte Backwaare 
Sorge zu tragen, und bitte höflichſt mein 
Unternehmen unterſtützen zu wollen. 

Auf Verlangen ſende ich die Waare frei 
in's Haus. Hochachtend 


L. Burdecki. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


reiteſtr. 14. 
Alle Kohlenſäureapparate 


lauft Carl Spiller. 


Eine ehrliche, weibl. Perſon 


wird zum Reinigen und Aufräumen (grobe 
Arbeit ausgeſchloſſen) einiger Zimmer von 
e. älteren Herrn geſucht Adr. zu erfr. i d. Exp. 


FFT 
Möbl, Zim, part., zu verm Strobandſtr. 8. 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


in grösster Auswahl am Platze 
empfiehlt 


Per ELKAN 


Nachfolger. 


Coppernicusſtraße Nr. 39 
am Donneritag, den 27. d. M., ein 
Restaurant 


eröffnet habe. 


von Kauffmann. 


2 
i 


1 0 


Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens Sorge getragen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


NB. Ausſchank von Pſchorrbräu und Lagerbier aus der Brauerei 


eee OO 


Deffentliche Zivangs- und 000000000000400000000000M 
Beftanrant-Gröffunng. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich 


Rudolph Schulz. 


am mim m m mm 
Otto ſtto Jaeschke, Dekorationsmaler, 


Hofſtraße 5 Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 5 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Art 


Dekorations- > Stuben-, Schilder- Malereien, 


Skizzen, Vergoldungen und e 


Ausverkauf. 
Die Sonnenſchirme find eingetroffen und werden die ⸗ 


ſelben billigſt ausverkauft. 


S. Hirschfeld. 


CCC ã òðVy ENT ARITRTEEETEHRENERTRFGEE REN 


Sung!!! 


So lange der Vorrath reicht: 
Eine Partie Frühjahrsmäntel 
ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren 1 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 


5 Dutzend, fünf Dutzend Toajhetnäpfe Me nur 10 Pf 


Touriſtenhemden 


Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Werth das Zfache. 
b Kinderſtrohhüte 7 ſpottbillig 


A. Hiller, Hoheſtraße 11, | 


| gegenüber dem Gymnaſium. 
———— GENEENTEEEREREENG WER 


Ich verſende als Specialität meine e Zune „Halbleinen 
Ctm. breit, für 14 Mk. 


74 Ctm. breit, für 13 Mk., 80 


@® Silefifhe Gebirgs⸗Reineleinen G 


5 76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. 


33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. 
8 Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 


er-Glogau i. Schi. 


der Darmftädter Lotterie. ZEN 


Haupigewinne | ı 


baares Geld! 
a Loos 1 Mark 


Georg Joſeph, Berlin C., Grünſtr. 2 


Dukatenmann⸗Berlin. 3 


Lig beste Pferdelotterie 


nr Telegr. Adr.: 
Mit meinem neu aſſortirten Lager in 
Juwelen, 
Alhren, Gold-, Silber-, Granat- 
und Corallenwaaren 
halte mich beſtens empfohlen. 
Neuarbeiten u. Reparaturen werden 
wie bekannt ſauber und billig ausgeführt. 
. Grollmann, Goldarbeiter, 
Eliſabethſtraße 8. 
G., gut möbl. Zimmer und Burſchengelaß 
zu verm. Coppernikusſtr. 12, II. 


Die nachweislich durch tauſende von 
Nachbeſtellungen anerkannten, garantirt 
vorzüglich guten 


Bettfedern 


verſendet nur die Welt⸗Firma 


O. F. Kehnroth, Hamburg 


gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
Neue Bettfedern 60 Pfg. das Pfd. 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 
feine üalbdaunen! er 55 re 
Halbdaunen hochf. 2 

Ser zeug Sch. 3Md., ” 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5% Rab. 

Umtauſch geſtattet. 


von 2 Mark 


breit, 17 Mk., in Schocken von 
Muſterbuch von 


Gruber. 


10.000, 
„ 5000, 
7 1000 2c. ꝛc. 


11 Looſe 10 Mark, N men 


Porto u. Lifte 30 Pf. 


je 1 = Mk. 20000, 


ft die Neubrandenburger. 
Ziehung d am 10. Mai er. 
u Loos 1 M. Lifte und Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 hochedlen. 


Pferden; es kommen außerdem zur Ver ⸗ 
loofung 81 edle Reit: u. Wagenpferde ꝛc. 


Leo Joseph, Nelbraudenburg. 


Ich übernehme pn Verlauf der Gewinne. 


Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


OttoPossögel, e er 


Le —.— n i. M. 
Proſpekte auf — gratis und franco 


eine Grundſtücke 


ich unter a Bedingungen ver⸗ 
ttwe Abraham. 


wi 
kaufen. 


Ein junger Mann 
mit guter Handſchrift, welcher auch im 


Stande iſt Geſchäftsabſchlüſſe Ju ann er⸗ 
hält dauernde Stellung. Näh. i d p. b. 3 


TTT 
— — NMl¶ 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in . 


(ältere Seat 


billigen kreisen. beer 


1 Comtoriſt 


Sonntag, 7 50. Tori 1893, 
abends 8 Uhr. 


Aula des Kgl. Gymnasiums. 
Concert 


der I3jährigen Violinvirtuosin 


aus Paris. Herr Cantor Grodzki (Klavier). 
Karten a 1 M. 50 Pf. in der Buchhand- 
lung von Walter Lambeck. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Generalverſammlung 


am Dienſtag, d. 2. Mai, Abends 8 Uhr, 
Hotel Winkler. 
1. Jahresbericht. 
2. Berathung über Einführung der Haus⸗ 
waſſerleitung und Kanäle. 
3. Allgemeines. 


Der Vorſtand. 


Fir Zahnleidendel 


Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 


Alex. Loewenson. 


vom Bahnhof empfiehlt 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


für Zimmer Dekorationen von 


A. Burezykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 


Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und ſtilvoller 


BR Er: 7 
E Firmen-Schilder = 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Specialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Rococostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe 
TW ETTTTW TTT III 


Von heute ab koſtet der ¼ Liter ſterili⸗ 
ſirte Milch nur 12 Pfg., früher 15 Pfg.; 
zu haben bei Max Szezepanski, 

Gerechteſtr. 6. 


der Stadt finden angenehme 


Penſton 
bei 2 Damen Kloſterſtr. 1 (i. Hſe Hotel Winkler.) 


kann ſof. eintret. Off. 
u. B. N. 12 an die Exped. 


Ein Lehrling 
findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Ahrmader. 


Lehrlinge zur Klempnerei 


verlangt August Glogau. 


Hnaın können ſofort eintreten 
2 ‚Lehrlinge gegen Vergütung bon 


A. Burczykowski. 


nder .. 
14 alterthüml. gut erhalt. Eichen⸗Kleider⸗ 

chrank zu verkaufen. Zu erfragen in 
der erpebitton d. Bl. 


ER, fette Schweine 


(6 Ctr.) ſtehen zum Verkauf bei 
Bäcker Langancki, Brmb.-Vrft. 
IRRE 
Dem Geburtstagskinde v. K. zu 
ſeinem Wiegefeſte ein 


dreimal donnerndes Hoch !!! 
zu 5 F. L. 
III 


— — — — — 7 77 
Kin junger weisser Hand, 
Foxterrier, mit braunem Fleck u 
A. das linke Auge, auf den Namen 
„Miro“ hörend, hat ſich heute 
Mittag verlaufen. Der Wiederbringer er 
hält 3 Mark Belohnung von 


Kuntze & Kittler. 


T schwarzseidenes Tuch. verloren, 


Abzugeben geg. Belohn. Catharinenſtr.3, 2 Tr. 


Synagogale Nachrichten. 
Seelig ti 7¼ Uhr. 


Zur Abholung von 1 ch zum und n 


empfiehlt ſich zur pract. Ausführung von i 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Woge 


Junge Mädchen dom Lande oder aus 


